
BEITRÄGE
suchte das Papsttum Schutz bei den Franken. Als

Horst Fuhrmann aps Zacharias 741—-752 den Sturz des Mero-
wingerhauses und die Begründung eines karolin-
gischen KÖönigtums befürwortete und damit —Neuerungen in Theor1le ralisch legitimierte (75 ; konnte das Papsttum
ine Gegenleistung erwarten. S1e bestand in derund Praxis Begründung des Kırchenstaates ach den verschie-

des römischen Primates denen fränkischen Eroberungszügen das
Langobardenreich und dessen schließlichem Zu-

Vom Fruhmuittelalter sammenbruch DAl Vermutlich entstand Aaus die-
SCI Situation in der päpstlichen Kanzle!i die einemZULC gregorlanischen Reform Wunschdenken entsprungene‚ erdings CnST 1im
och- und Spätmittelalter wirksam werdende
«Konstantinische Schenkung», ach der Kaiser
Konstantın Gn 2:317)) aps Silvester (3 14—-335)

d i Der Weg UTTE Kirchenstaat eine kaisergleiche Rangstellung und den Westteil
Der Beitrag des Frühmittelalters ZULT stärkeren Pro- des Reiches abgetreten habe. In der 'Lat hatte der
filierung eines römischen Primats 1St zunächst SC aps vorübergehend Vorrechte des oriechischen
rng: aps Gregor (590—604), der Musterpapst Basileus Okkupieft, die dann be1 der Erneuerung

des abendländischen Katisertums arl dendes Mittelalters, formte WAar das iMn die Zukunft
wirkende Bild des dienenden und auf seine Hırten- Großen 768—-814 übertragen wurden. Die für
aufgabe verwliesenen römischen ischo({is, ZOS die arl angeblich überraschend vollzogene Katlser-
Bezeichnung eines «Knechtes der Knechte Gottes» krönung 00 schuf die Situation eines westlichen,
in seinen 1ıte und rfaßte die Miss1on als Zzentra- mMIt dem byzantinischen konkurrierenden und VO

len Auftrag Roms. Jedoch die Idee des päpstlichen Papsttum gestifteten Kalisertums. Im Verständnis
Primats hat über die Prinzipien ecOS (440 bis Karls des Großen war der römische Bischof frei-

lich kaum mehr als der vornehmste Reichsbischof,469) hinaus kaum gefördert, Se1 denn, daß mit
dem protestantisch-liberalen Historiker Johannes der Kirchenstaat lediglich ein bevorrechtetes (Ge-
Haller (1 1947 ANSCHNOMMILECN wird, Gregor habe biet innerhalb se1ines Herrschaftsgebietes.
mit der uiIinahme der angelsächsischen Mission
die eigentlich welthistorische en des ap St- D Adyuytoritärer ZPentralismus
tums herbeigeführt. ÜLKG die erweckte DPetrus-
devotion der Germanen SC1 dem römischen Juris- Unter den achfolgern Aarls des Großen begann
diktionsprimat erTrSsSt der Glaubensrückhalt CRC- sich das Verhältnis 7wischen Papsttum und Katlser-

Lu verschieben. erkmale des Wandels sindben worden;: denn die igur des Petrus als des
mannhaften Apostelfürsten und immelspfört- die verschiedenen Absprachen der karolingischen
NCTS habe bei den Germanen starken Widerhall Herrscher MI1t den Päpsten und die einzelnen Fas-
gefunden und deren inwendung nach Rom be- SUNgCN der Kaiserprivilegien: Im Zusammenhang
wirkt. «IJas Papsttum, ine gyermanische ErAfin- mMI1t seiner Krönung tellte der Kailser dem aps

ine Urkunde aus, die den Besitzstand und dendung?», hat ein Rezensent bei Erscheinen des
Werkes VO  n Haller gefragt. Gewiß ist Hallers ese Schutz der römischen Kirche garantlierte. Den
in dieser massıven ofrm nicht haltbar, aber die Höhepunkt des Papsttums 1n karolingischer eit

bedeutete der Pontifikat ZROLAUS 83—867 In-römisch-angelsächsische Mission eines Willibrord,
eines Wynfrieth-Bonifatius Gr 754) führte die TAN- dem 1kolaus König Lothar Il (85 5—869 gCnN
ken näher Rom heran und das gerade einer dessen eanare Z Rechenschaft ZOQ, tellte

den weltlichen Herrscher als sündhaften ChristenZeit, als Rom sich VO byzantinischen TucC und
Schutz lösen begann. in den rchenbann und damit unte: das Rich-

teramıt des Papstes. Zugleich forderte 1im SinneNachdem schon das Jahrhundert VO  i dog-
matischen Zwistigkeiten 7zwischen Rom und By- der Zweigewaltenlehre des Papstes Gelasius
Zanz durchzogen WAaLl, kam über der Bilderfrage 492-49 die Freiheit kirchlicher Entscheidung
Zu endgültigen TUC Um der Gefahr einer VO jedem staatlichen KEinfluß In seinem starken
zan  ischen Exekution SOWI1E der ständigen Be- hierarchischen Selbstbewußtsein versuchte CT, den
drohung MC die Langobarden entgehen, ZUTT Eigenständigkeit drängenden fränkischen
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Episkopat sich binden und höchstrichter- «dieser rörnisi:henn stand immer frei un
liche Entscheidungen allein sich uZUmMeESSSEC: Sein wird immer freistehen, NEeUuU auftauchende

Auswüchse uch für 11CUC Gresetze und Abhilfenautoritärer Zentralismus st1eß auf rıtı. Man
sprach VO:  i dem «SIC. kaiserlich gebärdenden» SOLISCH, die als unwirksam zurückzuweisen ke1-

LICIIL Menschen zusteht». aps Gregor VII. (0©73Papst, und Nikolaus trug den edanken der 1m
Papsttum aufgipfelnden Hierarchie penetrant bis 1085), der Vertasser dieser Sätze des SO
VOrL, daß sich die bulgarische rche, die durchaus nannten «DIictatus Papae» lehnte ab, sich durch
bereit Waf, sich dem römisch-westlichen Kirchen- Bestimmungen seiner Vorgänger binden lassen
verband anzuschließen, Konstantinopel 7zuwandte. und fand nichts abeli, S1e etwa mIit den Worten

verurteilen, S1e selien in vielen Dingen nach-Wichtiger noch für die Zukunft seine Ver-
lautbarungen über die jurisdiktionelle Stellung Jäss1ıg SEWCSCNH., Wie eın aps VOL ihm betonte
Roms. Die melisten Züge der primatialen Idee N1- Gregor N/All einen Jurisdiktionsprimat: die allge-
kolaus nicht LICU, ber selten S1e meine Verbindlichkei apostolischer Entschei-
klar formuliert worden. So 1St 1kolaus nıcht dungen und Gesetze. Auf der anderen Seite be-
ohne Grund der bevorzugte aps in den Rechts- euerte in einer Vielzahl VO  } Wendungen, daß
sammlungen der gregorianischen Jurisprudenz in die Spuren der Väter eintrete, daß den hei-
geworden, und kein aps ach Gregor ist 1m ligen Patres nachfolge, nacheifre uUSW.,. Petrus

Damianı (T 1@7/2) berichtet, daß ihn Hildebrand,Dekret.Gratians (ca. 140) äufig zitiert w1e€e der
erste 1kolaus der spätere Gregor VIL., ersucht habe, die «Be-

Was bedeutet der Päpstliche Primat 1n der 1 schlüsse und die Geschichte»r» der römischen Bi-
1kolaus 1.” Unter Betonung der «Juristischen schöfe durchzusehen, u: sorgfältig auszuschrei-
Kompetenz» OoOms Congar) wird die gESAML- ben, W as speziell der Autorität des apostolischen
IC Wirksamkeit einer Entscheidung VO  =) Sitzes 7zukäme. Ob in der ofm eines u«CcCIH Ge-

SETzZES oder eines alten Status: Die Rechtswelt hatteder päpstlichen Beteiligung abhängig gesehen:
Konzilsbeschlüsse mussen, gültig se1n, von 1in den ugen Hildebrands-Gregors VIL in der
Rom ratiHh7iert werden;: Rom kannn Prozesse römischen ME ihre Miıtte, und damals 1St der
sich ziehen; Rom 1St höchste Appellationsinstanz Satz aufgekommen, daß häretisch sel: WeTr nicht
un! «spiritualiter» überall gegenwärtig; der aps in Gehorsam 88081 der römischen HC überein-

stimme.darf WMEHES (Gesetze verkünden, die otwendig-
keit verlangt. Gregor VIL Wr kein Jurist. Seine „ahlreichen

Unter 1kolaus sind wahrscheinlich die Briefe (gegen 400) ZCUSCNH weder VO tiefer Sach-
kenntnis noch VO  5 einer anonistischen Schu-Pseudorsidorischen Fälschungen, «der oyrößte Betfug

der Weltgeschichte» H Haller) Aaus dem Franken- lung Die Handlungsweise Gregors VIL wurde
offensichtlich nicht VO reflektierten juristischenreich nach Rom gelangt; 1in ihnen 1sSt der päpstliche

Jurisdiktionsprimat Z Nutzen eines wirksamen Prinzipien, sondern VO  ; relig1iösen Überzeugun-
Schutzes der Suftragane Synoden und Me- CM Sein Sendungsbewußtsein ließ ihn

sich selbst neben die ehrwürdigen Väter der frü-tropoliten besonders betont. S1e sind 1n Rom nicht
«begierig und sofort» aufgegriffen worden J VO  \ hen Kirche tellen «Wır egen nicht MMSGCEIE eige-
Döllinger); 1kolaus hatte für seine primatlalen NC Beschlüsse VOTL, obwohl WI1r CS, wenn nötig,
Überzeugungen die Fälschung gyal nıicht nötig. reilich könnten, sondern die Statuten
ber der Entsprechungscharakter seiner Entsche1- der heiligen Väter». Seine KErlasse sieht GregorN:

neben den Grundsätzen der Urkirche; darf S1edungen manchen Sätzen Pseudoisidors dürfte
dem allmählichen Eindringen der Fälschung Vor- erganzen und verliert se1in Vorrecht nicht, WE

schub geleistet en. Ihre starke Rezeption sSsetrztfe darauf verzichtet.
In Gregor als aps WAar die T radition geborgen 9reilich IST 1m Jahrhundert auf dem Wege über

die verschiedenen Rechtssammlungen 4il bewahrte s1e, aber etwaAas der Kirche Ab-
trägliches eingedrungen WAal, Mas sich uch

ıne alte Gewohnheit handeln, elt sichaa r an N
— S

Päphstliches rivileg bricht gesamtkirchlichen für berechtigt, abzustellen, denn verkün-
Kanon dete Aufnahme eines Cyprlanwortes

X die römische C allein VO Herrn «Christus hat nicht gESAQT, ich bin die Gewohn-
begründet sel ; «dem a  S allein se1 erlaubt, heit, sondern ich bın die Wahrheit». Und arüber

befinden, WAasSs Wahrheit sel, stand Ta gOött-bei Notwendigkeit NCUC Gesetze begründen»;
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eEinsetzung dem römischen Bischof den es Privileg bricht kirchlichen Kanon ließ
UNS Dekretalenflut aufkommen über die selbstVon Amits WESC und ohl uch persö:  C 110e

Heiligkeit auszeichnete SO xhielt die Bindung Rechtskenner stöhnten Bischof Stephan VO:  z

die Tradition zugleich ahistorischen Zug Tourna1 ( 203) führte 20! beim aps age
aps Gregor konnte sich schien VO über den «undurchdringlichen Wald päpstlicher
der TIradition befreien un! 1ECUC der ChArıs  chen Dekretalen» Uwelche «die alten heiligen Ka
anrhel verpflichtete Normen sefzen ONl verwotfen m1ißb abgewiesen» würden

Gregor war konsequent Er kassjierte Privile- Zur Dekretalengesetzgebung der Päpste SECEIT der
ZICH SC1INCLI orgänger wenn S1C SC1INETr einung Mitte des Jahrhunderts gehörte der studierte
ach CONTra TatLutka patrum verstießen Der ‚ WC1- der etablierte Jurist uch die Führung der Chri-
liıge aps verpflichtet der Tradition und der aPpO- stenheit konnte als C1in hauptsächlich Juristisches
stolischen anrnelr 1STE fre1 seiNen Entsche:i- eschAa: erscheinen und das vielleicht UINsSOo mehr
dungen «Es 1STt gew1bb ein Vorrecht des postoli- als das VO Bernhard VO  - Clairvaux (t IO 3) ENEt-
schen S1itzes daß chter der Kanones un:! der worfene Bild stark kontemplativ gepragten
Dekrete 1St>» verkündet der ergebene Gregoran- Papstes sowohl der Theorie W16C der Gestalt
hänger Bernold VO  5 Konstanz Gl 100) Eıne NECUC des Bernhardschülers ugen I1LL (1145—S3}
Formel breitet sich den Papsturkunden der nicht überzeugt hatte
ogregotianischen Retorm AaUuS$ «Vorbehaltlich der Miıt Alexander HA (1 yO= 1 1) vorher Rechts-
Autorität des apostolischen Stuhles» Miıt ihr WAar lehrer Bologna und Kanzler der römischen
zunächst geme1nt daß der apostolische sich HC beginnt die Reihe der Juristenpäpste
nicht endgültig irgendwelcher Rechte entschlagen Alexander anz dem Bewußtsein höch-
wollte die ihm gehörten Diese VO  ; Gregor VII StTEe Rechtsautorität SC1IN In die zwelundzwan-
aAb zunächst MITL iIMMMNETCIN Sachbezug die Privi- Z1e a  e SC111CS Pontifikats bal Fünftel er
legien eiNgZESELZLE Klausel «vorbehaltlich der bekannten päpstlichen Briefe und YTkunden his
Autorität des apostolischen Stuhles» wurde SCIT 1200 un! das Papsttum de Jahrhunderts hat
den 4.0OCLI Jahren des Jahrhunderts SCITt Cöle- ber ausend Dekretalen erlassen urc «diesen
ST1in 1{1 (1 143 144) unterschiedslos angewendet undurchdringlichen ald» fand wahrhaftig 11UL

Wer überall Vorbehaltsrechte anmelden kann der studierte Fachmann hindurch
dart uch dort alte Statuten entgegenstehen Auf Alexander {I11 folgten den nächsten Jahr-
un! bisheriges Recht aufgehoben werden MUuU. zehnten fast ausnahmslos Nur juristisch gebildete
Der päpstliche Jurisdiktionsprimat hält sich Päpste an {11 (1185 1187) Gregor 111
den Grundsatz Päpstliches Privileg bricht DE (1187) Clemens 111 (1187-1191), Coölestin 111
samtkirchlichen Kanon Und umgekehrt (vom 1191 119 Innozenz {11 (1198—-1216), die
Standpunkt der Gültigkeit Wirksames Recht 1ST e1i his diesem aps führen Sie hat WE1-

alles WAas mit dem apostolischen Stuhl überein- tere Höhepunkte den «Hierokraten» Innozenz
mm (1243 1254) un Bonitaz 111 (1294-1303)

Was der oregorianischen Reform mMI1t einem
Dize Juristenpäpste vorwiegend ekklesiologischen Akzent begonnen

Aus freien tücken W1e Christus C1n Vorbild hat mundet 1enN stark jJuristisch hierarchisch
geben der sich gleichfalls unter das Gesetz AFC- umschriebenen Primat Gregors VII Sanz auf die

stellt habe unterwürfen sich die Päpste VOISC- Heilsverpflichtung der rtömischenCbauende
fundenem ec «manchmal aber ZCIOCNH S1C durch Frömmigkei eitete MG Entwicklung ein

Mandat Entscheidung, eschliu oder ufrc. AÄAn- deren Ende Juristenpäpste konstitutionsfreudie
dershandeln daß S16 die Herren und Begründer die Formen kirchlichen Lebens regeln suchten
der (Gesetze s1nd» So chrieb 140 der Camaldolen- Alexander 111 und Nachfolger sind die Kon-
sermönch ( ralian aus Bologna den inNnan den SCQUCNZ VO  5 Gregor VII
«Vater der kirchlichen Rechtswissenschaft» ZC-
annn hat SC1INCINMN Dekret Neabalean bald ZUrr

FÜUHRMANNAlleingültigkeit aufsteigenden ammlung der alte-
CN Kirchenrechtsquellen Für Gratian 1STt der geboren 1926 Er ISt Doktor der Philosophie und Professor für
päpstliche Primat vornehmlic Jurisdiktionspri- mittelalterliche und oderne Geschichte der Universität Tübin-

CI Er iSt ferner ıtglie. des Advisory OAafı des Internationalenmat Das VO Gratian fixierte HCS gesetzgeberl- Instituts für mittelalterliches Kirchenrecht Generaldirektor
sche Bewußtsein des 1SCHOTIS VO Rom SE der «Monumenta Germanlae Historica»
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